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gBiittertîjur, foroie für' bie Wöblierung einen ft'rebit non
135,000 gr„ auf iRedjnung beb ©pezialneubautentontob

p kœiïïigen. S" ber SBeifung merben bie befteßenben
Aerßältniffe alb unhaltbare bezeichnet; ©pezialunter»
fucßungen feien gegenroärtig unmöglich- Oteubau

foil aub fMergefcßoß, ©rbgefcßoß unb ®acßraum befteßen.
®ie ißolitlinif mirb jährlich non 2500 Patienten befugt.

Sautätigteit in ©ietifon. IRege Sautätigfett ent»

faltet fiel) in bem mit Sremgarten burch bie ©léîtrifdje
oerbunbenen zütcßerifcßen gnbuftrieorte ®ietifon, bem

Aororte ber ©roßftabt ; über 50 neue Woßnßäufer
roerben bortfelbft erftellt, ßauptfäcßlicß alb golge beb fid)
immer mehr bemerf'bar macßenben Aubzugeb aub ber
©tabt, um freier unb bequemer mahnen ju tonnen.

SBttumefen in ßujern. ®ab im Sau begriffene
§otel Wont an a ber fperren SRic^et unb ©cßrämli
(letzterer befanntlidj früher Sefißer beb fpotels ©uter itt
Aafel) ntadht rafcße gortfcßritte. ©s roirb ein ißracßtb»
bau merben, ber fid) nom ©ee aus gut präfentiert. ®ie
Eröffnung beb erftflaffigen ©tabliffementb ift auf nädjfte
©aifon befinitia in Aubficßt genommen.

®ie am Wontag nachmittag abgehaltene ©eneral»
oerfammlung ber Aftionäre beb griebenbmufeumb
hat bem Sau eineb neuen Wufeumb an ber 9Rufegg=
ftra^e, nach Sorlage unb ginanzprojett beb Serroattungb»
rateb, pgeftimmt. ®b merben für bie Summe «on gr.
70,000 ißrioritätbaftien aubgegeben; Igierart finb fd)on
gr. 40,000 gezeichnet, fo baß noch 3*- 30,000 zu beden
finb, ein Setrag, beffen Aufbringung bent opferroilligen
Suzerner ißublitum nicht allzu fdjroer fallen bürfte. ®ab
linternehmen barf alb gefiebert angefehen merben unb
roirb für Suzernb Sefucßer einen neuen Attraftionbpunft
bilben.

Sriidenbau in Süesßacß (©larub). ®er ©emeinberat
Siebbacß hut oor geraumer geit ben Ilm bau ber
§o!zbrüde über ben TDiebbacß §ruifc£)en ®ornßaub
unb Setfcßroanben angeregt. ®ie «ortäufige Prüfung
ber Serßältniffe burch ben Stantonbingenieur ßat jeboci)
ergeben, baß bie ©rftellung einer ©ifenbrüde nur ftatt»
haft märe, menu bab ©mrcßflußptoftl beb Sacheb «et»
größert mürbe, mab «erfeßiebene jtebenarbeiten zur golge
hatte, bie einerfeitb bab ©efamtprojelt erheblich oerteuern,
anberfeitb eine unoorteilßafte Korrettion ber ©traße füb=
lid) unb nörblicß ber ®iebbacßbrüde nötig machen mürben.
®er ©emeinberat ®iebbacß hut auf bie fofortige Am
hanbnaßme beb Umbaueb in bem ©inne «erzießtet, baß
ber Kantonbingenieur gelegentlich ^ßrojett unb Soften«
ooranfcßlag aubarbeiten foil.

Saßußof» uni) ipoftgeöäube in ©t. ©aüen. Qu
ber ©tßitng beb ©roßen ©emeinberateb oom 27. Auguft
interpellierte fperr ®r. ®iem über ben ©tanb ber.Sahm
hoffrage. @r roieb hin auf bie Sebeutung biefer grage
für ©t. ©allen unb gab ber Sefürdjtung Aubbrucf, bag
bab areßiteftonifeße Silb biefer zufammengeßörenben großen
bauten eoentuell baburd) leiben tönne, baß bie Aub»
acbeitung ber pleine «erfeßiebenen girmen, für ben Sahn»

ff ber Architeftenfirnra Kuber & «on ©änger, für bab
poftgebäube ißflegßarb & fpäfeli, beibe in gürieß, über»
fragen morben fei.

©tabtammann ®r ©ferrer beantroortete bie gnter»
Puliation unb gab bezüglich ber geäußerten Sebenfen

fruhigenbe gufießerungen. Auf Antrag ®r. ®iemb mürbe
hierauf ber ©tabtrat beauftragt, bafür zu forgen, baß
fem ftäbtifchen ©emeinberat im ©inne beb Art. 11 eineb

Bei Adressenänderungen
eifuthctt ttiü bie geehrten Abonnenten, nebft ber

bie mite Abreffe œitjnteileu, nm Irrtümer ju Der»

£te ©jpcbition.

Abfommenb oom gaßre 1906 bie neuen Sorfcßläge über
gaffabengefialtung ufro. möglicßft balb unterbreitetroerben.

Saumefen in Aaran. ®er Konfuntuerein Aar au
hat bie ©rftellung einer eigenen Säderei mit einem
Koftenaufroanbe «on 24,000 gr. befcßloffen.

einDeimiscbe Industrie.
(Korr.)

®b ift immer ein erfreutießeb Silb, roenn junge,
energifdje unb unterneßmungbluftige ©chmeizer Kaufleute
fich entfcßließeu, in ber ©cßroeiz biejenige Ware felbft
ZU fabrizieren, ßinfidjtlicß roelcßer ber Kaufmann auf bab
Aublanb angeroiefen ift.

Sßarum, roirb fid) oielteidjt ber eine ober anbere
Sefer fragen? ©anz einfach, weil baburd) bem .ßianbels»
ftanbe fotooßl roie bem ftonfumenten ftetb ein Sorteil
erroächbt, inbem biefelben — ganz abgefehen baoon, baß
fie ihren Sebarf bei einem ihrer OJtitbürgcr beden tonnen
— billiger einlaufen.

@b liegt ja auf ber £>anb, baß ber betreffenbe ffabri»
tant, ber fid) auf irgenb einen Artitet «erlegt, zum aller»
minbeften ben ftonfurrenzpreib beb Aublanbeb einhalten,
meiftenb aber unter benfelben gehen muß, um fid) eine

îîunbfchaft zu f'djaffen.
©b ift feßr erfreulich, baß, nach un maßgebenber

©teile eingezogenen ©rtunbigungen, mir tonftatieren
bürfen, baß ber ©eßmeizer Kaufmann zum allergrößten
&eile feinen Sanbsmann bei berartigen Unternehmungen
ftetb gerne unterfiüßt unb feinen Sebarf gerne im eigenen
Sanbe bedt, mab er mit «ollem SRecßte tut; benn jebe
neue ffabritation, gleich u'oß melcßer Art fie ift, erfor»
bert nießt nur finanjieUe Dpfer, fonbern eb finb aueß

ftetb anbere große ©cßroierigteiten zu überroinben.
©b mag baßer für ben Sefer nießt unintereffant

fein, zu erfaßten, baß feit turzer ßeit bie fo beliebten
roie feßr «iel «erroenbeten © in z ä u n u n g b A r t i t e 1 roie

„Sißen» unb ©tadjelbraßt", meteße bibanßin oßne

Aubnaßme aüb bem Aublanbe bezogen merben mußten,
«on einer ©cßroeizet f^irma ßergeftellt merben.

©b ift bie in ©ifenßänbtertreifen rooßlbet'annte junge
girma „ßneeßt, ©rögti & ©ie.", ©ifenßanblung
unb ®raßtroarenfabrit in SSil (Danton ©t. ©allen).

®iefe ffirma ßat in feßr anert'ennenbroerterSBeife neben

ißrer gabrifation in «ieredigen ®raßtgefted)ten
unb gußmatten jc. mit Oteujaßr 1909 bie gabrifation
obiger Artitet energif'cß an bie §anb genommen unb be=

fißt bie neueften Sllafcßinen unb elettrifcßen Setriebe.
SSir glaubten, mit Oiecßt aueß an biefer ©teile biefeb

Unterneßmenb ©rmäßnung zu tun, um aueß naeß biefer
9tid)tung ßin zur meitern fpebung unferer einßeimi»
fißen gnbuftrie etroab beizutragen.

^larftdcvic^te.
$oïjïonfunt Öer Scfjroeij. An ber Serfammlung

beb feßmeizerifeßen gorftoereinb mürbe u. a. folgenbeb
mitgeteilt: ®er ©efamtîonfum «on £>otz in ber ©cßroeiz

beträgt an Srennßolz 1,600,000 m®, an 9atl;l)olz
1,400,000 m-'. ®ie Unterbilanz, ù ^ub ißlub ber

©infußr über bie Aubfußr, beziffert fieß auf 300,000 in"
Stenn» unb 400,000 in" iltuhßolz. Son bem in ber
©cßroeiz geroaeßfenen fonfumierten Otußßolz entfallen auf
bab 9tabelßotz 89,5 %/ auf bab Saubßolz nur 10,5 "/»•

Saußotzimport auè SCÖürttemßerg. ©egenroärtig
merben aub Württemberg über Stomanbßorn große
Wengen Sangßolz eingeführt. Auf ©ifenbaßnmagen unb

©(ßleppfcßiffen «erlaben, roie aueß in glößen, tommen
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Winterthur, sowie für'die Möblierung einen Kredit von
135,000 Fr„ auf Rechnung des Spezialneubautenkontos
zu bewilligen. In der Weisung werden die bestehenden
Verhältnisse als unhaltbare bezeichnet; Spezialunter-
suchungen seien gegenwärtig unmöglich. Der Neubau
soll aus Kellergeschoß, Erdgeschoß und Dachraum bestehen.
Die Poliklinik wird jährlich von 2500 Patienten besucht.

Bautätigkeit in Dietikon. Rege Bautätigkeit ent-
faltet sich in dem mit Bremgarten durch die Elektrische
verbundenen zürcherischen Industrieorte Dietikon, dem

Vororte der Großstadt; über 50 neue Wohnhäuser
werden dortselbst erstellt, hauptsächlich als Folge des sich

immer mehr bemerkbar machenden Auszuges aus der
Stadt, um freier und bequemer wohnen zu können.

Bauwesen in Luzern. Das im Bau begriffene
Hotel Montana der Herren Michel und Schrämli
lichterer bekanntlich früher Bescher des Hotels Euler in
Basel) macht rasche Fortschritte. Es wird ein Prachts-
bau werden, der sich vom See aus gut präsentiert. Die
Eröffnung des erstklassigen Etablissements ist auf nächste
Saison definitiv in Aussicht genommen.

Die am Montag nachmittag abgehaltene General-
Versammlung der Aktionäre des Friedensmuseums
hat dem Bau eines neuen Museums an der Musegg-
straße, nach Vorlage und Finanzprojekt des Verwaltungs-
rates, zugestimmt. Es werden für die Summe von Fr.
70,000 Prioritätsaktien ausgegeben; hieran sind schon

Fr. 40,000 gezeichnet, so daß noch Fr. 30,000 zu decken

sind, ein Betrag, dessen Aufbringung dem opferwilligen
Luzerner Publikum nicht allzu schwer fallen dürfte. Das
Unternehmen darf als gesichert angesehen werden und
wird für Luzerns Besucher einen neuen Attraktionspunkt
bilden.

Brückenbau in Diesbach (Glarus). Der Gemeinderat
Diesbach hat vor geraumer Zeit den Umbau der
Holzbrücke über den Diesbach zwischen Dornhaus
und Betschwanden angeregt. Die vorläufige Prüfung
der Verhältnisse durch den Kantonsingenieur hat jedoch
ergeben, daß die Erstellung einer Eisenbrücke nur statt-
haft wäre, wenn das Durchflußprofil des Baches ver-
größert würde, was verschiedene Nebenarbeiten zur Folge
hätte, die einerseits das Gesamtprojekt erheblich verteuern,
anderseits eine unvorteilhafte Korrektion der Straße süd-
lich und nördlich der Diesbachbrücke nötig machen würden.
Der Gemeinderat Diesbach hat aus die sofortige An-
Handnahme des Umbaues in dem Sinne verzichtet, daß
der Kantonsingenieur gelegentlich Projekt und Kosten-
Voranschlag ausarbeiten soll.

Bahnhof- und Postgebäude in St. Gallen. In
der Sitzung des Großen Gemeinderates vom 27. August
interpellierte Herr Dr. Diem über den Stand der.Bahn-
Hoffrage. Er wies hin auf die Bedeutung dieser Frage
für St. Gallen und gab der Befürchtung Ausdruck, daß
das architektonische Bild dieser zusammengehörenden großen
Bauten eventuell dadurch leiden könne, daß die Aus-
arbeitung der Pläne verschiedenen Firmen, für den Bahn-
Hof der Architektenfirma Kuder A von Sänger, für das
Postgebäude Pfleghard A Häfeli, beide in Zürich, über-
tragen worden sei.

Stadtammann Dr Scherrer beantwortete die Inter-
pellation und gab bezüglich der geäußerten Bedenken
beruhigende Zusicherungen. Auf Antrag Dr. Diems wurde
hierauf der Stadtrat beauftragt, dafür zu sorgen, daß
dem städtischen Gemeinderat im Sinne des Art. 11 eines

Sei Mrettènânàmgen
ersuchen wir die geehrten Abonnenten, nebst der neuen
°uch die alte Adresse mitznteilen, um Irrtümer zu ver-
werden. x,x Expedition.

Abkommens vom Jahre 1906 die neuen Vorschläge über
Fassadengestaltung usw. möglichst bald unterbreitet werden.

Bauwesen in Aarau. Der Konsumverein Aar au
hat die Erstellung einer eigenen Bäckerei mit einem
Kostenaufwands von 24,000 Fr. beschlossen.

Einheimische Musttie.
(Korr.)

Es ist immer ein erfreuliches Bild, wenn junge,
energische und unternehmungslustige Schweizer Kaufleute
sich entschließen, in der Schweiz diejenige Ware selbst

zu fabrizieren, hinsichtlich welcher der Kaufmann auf das
Ausland angewiesen ist.

Warum, wird sich vielleicht der eine oder andere
Leser fragen? Ganz einfach, weil dadurch dem Handels-
stände sowohl wie dem Konsumenten stets ein Vorteil
erwächst, indem dieselben — ganz abgesehen davon, daß
sie ihren Bedarf bei einem ihrer Mitbürger decken können
- billiger einkaufen.

Es liegt ja auf der Hand, daß der betreffende Fabri-
kant, der sich auf irgend einen Artikel verlegt, zum aller-
mindesten den Konkurrenzpreis des Auslandes einhalten,
meistens aber unter denselben gehen muß, um sich eine
Kundschaft zu schaffen.

Es ist sehr erfreulich, daß, nach an maßgebender
Stelle eingezogenen Erkundigungen, wir konstatieren
dürfen, daß der Schweizer Kaufmann zum allergrößten
Teile seinen Landsmann bei derartigen Unternehmungen
stets gerne unterstützt und seinen Bedarf gerne im eigenen
Lande deckt, was er mit vollen? Rechte tut; denn jede
neue Fabrikation, gleich viel, welcher Art sie ist, ersor-
dert nicht nur finanzielle Opfer, sondern es sind auch
stets andere große Schwierigkeiten zu überwinden.

Es mag daher für den Leser nicht uninteressant
sein, zu erfahren, daß seit kurzer Zeit die so beliebten
wie sehr viel verwendeten E inzäunungs-Artikelwie
„Litzen- und Stacheldraht", welche bisanhin ohne
Ausnahme aus dem Auslande bezogen werden mußten,
von einer Schweizer Firma hergestellt werden.

Es ist die in Eisenhändlerkreisen wohlbekannte junge
Firma „Knecht, Grögli K, Cie.", Eisenhandlung
und Drahtwarenfabrik in Wil (Kanton St. Gallen).

Diese Firma hat in sehr anerkennenswerter Weise neben

ihrer Fabrikation in viereckigen Drahtgeflechten
und Fußmatten w. mit Neujahr 1909 die Fabrikation
obiger Artikel energisch an die Hand genommen und be-

sitzt die neuesten Maschinen und elektrischen Betriebe.
Wir glaubten, mit Recht auch an dieser Stelle dieses

Unternehmens Erwähnung zu tun, um auch nach dieser

Richtung hin zur weitern Hebung unserer einheimi-
schen Industrie etwas beizutragen.

Marktberichte»
Holzkonsum der Schweiz. An der Versammlung

des schweizerischen Forstoereins wurde u. a. folgendes
mitgeteilt: Der Gesamtkonsum von Holz in der Schweiz
beträgt an Brennholz 1,600,000 m^, an Nutzholz
1,400,000 mV Die Unterbilanz, d. i. das Plus der

Einfuhr über die Ausfuhr, beziffert sich auf 300,000 m"
Brenn- und 400,000 nV Nutzholz. Von dem in der

Schweiz gewachsenen konsumierten Nutzholz entfallen auf
das Nadelholz 89,5 °/->, auf das Laubholz nur 10,5 "/>>.

Bauholzimport aus Württemberg. Gegenwärtig
werden aus Württeinberg über Romanshorn große
Mengen Langholz eingeführt. Auf Eisenbahnwagen und

Schleppschiffen verladen, wie auch in Flößen, kommen
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täglich eine Rlaffe prächtige, fdjtanfe Stämme, Sannen
unb göljren über ben See tjerüber. Sie @infaufSbe=
bingungen folten gurgeit überaus günftige fein. Stud) in
Rrennpotg fallen gegenroärtig oorteiltjafte ©infäufe gu
machen fein, roaS ot)ne 3meifet au ci) ber ©runb beS

beseitigen ftarfen Importes fein roirb. Refanntlid) ift
baS Sdjroabenlanb feijr reicf) an SBatbbeftp. Sie gefamte
SBalbftäctje SBürttembergS ift taut ber jüngften 3ät)lung
begieljungSroeife Rermeffung runb 600,000 fpeftar grof
unb bebecft 31 7» beS Staatsgebietes. Sie ©rope beS

StaatSmatbeS beträgt genau 196,060 fpeftar. Sie ®in=
natjmen auS bem StaatSmatbe betrugen im gatjre 1907
21,5 ÜRillionen Rîarf ; eS nerbtieb nad) Stbgug ber 2tuS=

gaben ein Reinertrag non 14,6 SRitiionen Rîarf ober
74,7 SRarf auf bie fpeftar. STtit biefem Reinertrag ftet)t
SBürttemberg an ber Spitze alter beutfdjen RunbeS=
ftaaten: ißreufjen 22,6 SJtart, Rapern 24,9 SRarf,
Saufen 51,1 SRarf.

frolgmarttbericht ber „9Jt. R. R." aus SRann
t)eim. Sie Sage am £>otgmarft ift gegen bie Rorroodje
gang roenig neränbert, ber Stbfa^ ift giemlid) rege, bürfte
jeboct) nod) beffer fein. Sie SägemüEer tonnen mit
itjren greifen nidjt mehr t)öt)er getjen. Sie 2lnfünfte
am SRarft finb nicpt befonberS grofj, ebenfo bie 2tb=

ftöfjungen. Raupolg ift infolge beS RadjlaffenS beS

RaugefcpäfteS meniger begehrt. SaS norbifdje ©efcpäft
tiegt nod) immer feijr barnieber; infolge beS fdjmebifdfen
Streits tjaben nod) teine Rertabungen ftattgefunben.
SJfan ift fid) immer nod) nid)t im ttaren, bis mann bie
Strbeit roieber aufgenommen fein roirb. ißitdjpine unb
Rebpine liegen unneränbert.

— Ser Strafjburger „£>oIg»Raufachgeitung" roirb
gefdjrieben: Rei ben jüngften, in ben roürttember*
gifcf)en StaatSroatbungen abgehaltenen Rerfäufen oon
Rabetftammtiolg rourben burdjroeg günftige greife be=

gai)tt, roaS barauf fcpliefjen täfjt, bafj bie Kaufluft un=
unterbrochen belebt roar. Sie Sägeinbuftrie beS Sd)roarg»
roatbeS bürfte rooht atS |jauptfäuferin bei biefen Rer=
ftrichen in Retractjt tommen. Sropbent ift. eS gu oer=
rounbern, bafj nicht mehr ßurüdhattung Pap greift,
roo bod) bie Sägeroerte fetbft über unlotjnenbe greife
ber Kantpölger gu ttagen haben. Sie ©emeinbe Sonn=
ftetten (SSürttemberg) oertaufte oor einigen Sagen
1200 m® Rabetnuppolg unb ergiette für Sangpotg 116 7<>

unb für Kloppotg 121 7» ber forftamtlid)en ©infd)äpun=
gen. Rei einem Rerfauf oon 1900 m® Rabethotg auS
ben StaatSroatbungen gleichnamigen gorftamts ftettte fich
ber burchf'djnitttiche UeberertöS auf runb 20 7o.

— 2tuS Rap er n roirb ber „granff. ßßüung" ge=

fchrieben: Qm gorftamt Spiegelau rourben oon oier
gorftämtern runb 24,000 m® Ructjenftammhotg ange=
boten. Sie beften greife hotten fich Rud)enfd)nitthötger,
bie bis gu 11272 7o ber Sajen ergietten. Sie ©ebote
für Rud)enfd)leif= unb Sd)roeltenl)oIg htetten fich unter
ber Sage unb rourben nicht genehmigt.

ümcbiedeites.
Sic 2öiinfdjetrute. SaS problem ber 3ßünfd)et=

rute als RHttet gum Stuffinben oon unterirbifcpen 2öaffer=
abern ift oon jeher berart oon ißhautafie unb 2lber=

glaube umrooben getoefen unb entfpredjenb oon Seuten

bepanbelt roorben, benen unîtare Rtpftif entroeber |)ergenS=
bebürfniS ober Rlittet gum .Broect roar, ber feineSfallS
roiffeufd)afttiiher gorf'djung biente, bap Rertreter ber
2Biffenfd)aft abgefcpred't rourben, fich utit ber Sache gu
befaffen, obrooht eine Reihe oon einroanbfreien gäben
betannt rourben, bie barauf hinroiefen, baf3 „bod) etroaS

fei", ©eroiffe auf gang unrichtiger- Stuffäffung phpfifalb
fdjer Regriffe bafiérenbe ©rflärüngSoerfuche gebitbeter

ißerfonen, g. R. Uslar, Kitnge, ReperpauS, trugen erft
redht bagu bei, baS Shema ber 2Bünfd)eIrute in Rerruf
gu bringen. ©S ift ..beSïjalb mit greuben gu begrüben,
bap enblich ein feriöfer jßhpfifer, Sr. Robert gürftenau,
methobifdje Rerfudje gur ©rttärung ber ©rfcheinung an=

geftettt hat, bie auf eine ptaufibte Stnfdjauung ohne

mpftifche gattoren hmroeifen; er berichtet barüber jegt
in ber „Se<hnifd)en Runbfdjau", ber mir nacpftehenbe
eingaben. entnehmen.

Ror brei gatjren hatte Sr. gürftenau bereits in

©emeinfdjaft mit ißrofeffor Sommer in ©iefjen mithülfe
oon SRefjinftrumenten feftgefteltt, bafj Rorgänge eleftri»

f'djer Ratur (bie ebenfo roie foldje magnetifd)er Ratur
in ben früheren ©rtlärungSoerfuchen eine Hauptrolle
gefpiett haben) auch nictjt baS SRinbefte mit ber SBünfcfjel
rute=3Birtung gu tun haben, gürftenau hat bann bie

Sätigteit ber Rutengänger fritif'cf) genau ftubiert unb

fetbft mit grofjem ©rfotg praftifd^e Rerfuche gum Stüh

fud)en oon unterirbifchen SBaffertäufen angeftetlt. Bunäd)|t
rourbe ermittelt, ba^ man gum Sßafferfudjen burcfjaus
nicht ber geroöhnlid) benütgten SBeibenrute bebarf, bie

womöglich um 9Jtitternad)t bei Rottmonb gefd)nitten

roar; eS tommt oietmeljr barauf an, bap man Rtaterial
mit genügenben etaftifdjen ©igenfchaften, bie gerabe bie

SBeibe in hohem SRafje befipt, oerroenbet. Sie 3Bünfct)et=

rute hat eine gabelartige gorm; bie .§änbe greifen um
bie beiben ©abelenben herum unb biegen fie mögtichft
weiter auSeinanber ; baS ftarfe ©nbe ber ©abet ift fut',3

abgefchnitten unb weift meiftenS nad) aupen, baS ßeifjt,

00m menf<htid)en Körper fort, eS fann jebocÉ) auch "ach
innen weifen, roaS eine Sadje ber ©eroohnheit ift. jßaf=

fieren nun bie Rutengänger, bie in ber Reget in einer

etroaS gebeugten Haltung beS Körpers gehen, eine Stelle,
unter ber eine ©äfferab er fliefjt, fo fcl)Iägt bie ©abel

burch eine Sretjung auS. gnbern mehrere Steden nach=

einanber marfiert werben, an benen bie Stber gefreugt

roirb, t'ann man fdjtieplid) auch Richtung ber leptern

feftftellen. 9Bie gürftenau im weiteren Rerlauf feiner

Rerfudje horauSfanb, ift bie Gattung ber Rute in ber

fjjanb immer berartig, bafj bie Rute eine möglidjft ftarfe

Reigung befipt, fid) nach unten ober nad) oben gu bretjen,

rueldje beiben Sager gegenüber ber horigontalen Stellung
bie ftabileren finb. Sie Rorrid)tnng befinbet fich m ber

Sat in einem jjuftanb labilen ©teichgeroichtS, unb gang

minimale Urfa^en werben fie oerantaffen, in bie ftabile

Sage übergugehen. SieS ift baS eigentliche roefentlicpe

Rtoment, foroeit bie ©ünf'djelrute allein in Retracfjt

f'ommt, roie wir gleich f^hc" werben, gürftenau ent-

fdjieb bann gunächft bie wichtige grage, ob bie SBaffeo
aber auf bie ©ünfdjetrute fetbft ober auf ben inenfrf)-

licpen DrganiSmuS roirft. 3" bem ßmede rourbe eine

Söeibenrute in eine §alteoorrict)tung fo eingefpannt, baf

bie Rerhältniffe gang benen entfpradjen, roie fie 000

hanben finb, roenn man bie Rute in ber jpanb h®-
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Lederlack scpwarz und Naturlederlacke feinst, bß"
bis braun und rotbraun. Lederscpwärzeöl,

Dicken Terpentin W. N.
(besonders geeignet für Linoleum).

Linoleumwidjse feinst, weiss, Hmlung, Capezierer-
bürsten, Leim, Lederol, Pinsel u. dgl. mepr«

380 Mxftr. schwitz. H««»W..Zeit»kg („Meisterblatt") Str. A

täglich eine Masse prächtige, schlanke Stämme, Tannen
und Föhren über den See herüber. Die Einkaufsbe-
dingungen sollen zurzeit überaus günstige sein. Auch in
Brennholz sollen gegenwärtig vorteilhafte Einkäufe zu
machen sein, was ohne Zweifel auch der Grund des
derzeitigen starken Importes sein wird. Bekanntlich ist
das Schwabenland sehr reich an Waldbesitz. Die gesamte
Waldfläche Württembergs ist laut der jüngsten Zählung
beziehungsweise Vermessung rund 600,000 Hektar groß
und bedeckt 31 °/o des Staatsgebietes. Die Größe des
Staatswaldes beträgt genau 196,060 Hektar. Die Ein-
nahmen aus dem Staatswalde betrugen im Jahre 1907
21,5 Millionen Mark; es verblieb nach Abzug der Aus-
gaben ein Reinertrag von 14,6 Millionen Mark oder
74,7 Mark auf die Hektar. Mit diesem Reinertrag steht
Württemberg an der Spitze aller deutschen Bundes-
staaten: Preußen 22,6 Mark, Bayern 24,9 Mark,
Sachsen 51,1 Mark.

Holzmarktbericht der „M. N. N." aus Mann-
heim. Die Lage am Holzmarkt ist gegen die Vorwoche
ganz wenig verändert, der Absatz ist ziemlich rege, dürfte
jedoch noch besser sein. Die Sägemüller können mit
ihren Preisen nicht mehr höher gehen. Die Ankünfte
am Markt sind nicht besonders groß, ebenso die Ab-
flößungen. Bauholz ist infolge des Nachlassens des

Baugeschäftes weniger begehrt. Das nordische Geschäft
liegt noch immer sehr darnieder; infolge des schwedischen
Streiks haben noch keine Verladungen stattgefunden.
Man ist sich immer noch nicht im klaren, bis wann die
Arbeit wieder aufgenommen sein wird. Pitchpins und
Redpine liegen unverändert.

— Der Straßburger „Holz-Baufachzeitung" wird
geschrieben: Bei den jüngsten, in den württember-
gischen Staatswaldungen abgehaltenen Verkäufen von
Nadelstammholz wurden durchweg günstige Preise be-

zahlt, was darauf schließen läßt, daß die Kauflust un-
unterbrochen belebt war. Die Sägeindustrie des Schwarz-
waldes dürfte wohl als Hauptkäuferin bei diesen Ver-
strichen in Betracht kommen. Trotzdem ist es zu ver-
wundern, daß nicht mehr Zurückhaltung Platz greift,
wo doch die Sägewerke selbst über unlohnende Preise
der Kanthölzer zu klagen haben. Die Gemeinde Donn-
stetten (Württemberg) verkaufte vor einigen Tagen
1200 uck Nadelnutzholz und erzielte für Langholz 116 ^/,>

und für Klotzholz 121 "/» der forstamtlichen Einschätzun-
gen. Bei einem Verkauf von 1900 nck Nadelholz aus
den Staatswaldungen gleichnamigen Forstamts stellte sich

der durchschnittliche Uebererlös auf rund 20 °/o-

— Aus Bayern wird der „Franks. Zeitung" ge-
schrieben: Im Forstamt Spiegelau wurden von vier
Forstämtern rund 24,000 Buchenstammholz ange-
boten. Die besten Preise holten sich Buchenschnitthölzer,
die bis zu 112'/e °/o der Taxen erzielten. Die Gebote

für Buchenschleif- und Schwellenholz hielten sich unter
der Taxe und wurden nicht genehmigt.

iîm»Iè<Iêiieî.
Die Wünschelrute. Das Problem der Wünschel-

rute als Mittel zum Auffinden von unterirdischen Wasser-
ädern ist von jeher derart von Phantasie und Aber-
glaube umwoben gewesen und entsprechend von Leuten
behandelt worden, denen unklare Mystik entweder Herzens-
bedürfnis oder Mittel zum Zweck war, der keinesfalls
wissenschaftlicher Forschung diente, daß Vertreter der
Wissenschaft abgeschreckt wurden, sich mit der Sache zu
befassen, obwohl eine Reihe von einwandfreien Fällen
bekannt wurden, die darauf hinwiesen, daß „doch etwas

sei". Gewisse auf ganz unrichtiger Auffassung physikali-
scher Begriffe basierende Erklärungsversuche gebildeter
Personen, z. B. Uslar, Künze, Beyerhaus, trugen erst
recht dazu bei, das Thema der Wünschelrute in Verruf
zu bringen. Es ist.deshalb mit Freuden zu begrüßen,
daß endlich ein seriöser Physiker, Dr. Robert Fürstenau,
methodische Versuche zur Erklärung der Erscheinung an-
gestellt hat, die auf eine plausible Anschauung ohne

mystische Faktoren hinweisen; er berichtet darüber jetzt

in der „Technischen Rundschau", der wir nachstehende

Angaben, entnehmen.
Vor drei Jahren hatte Dr. Fürstenau bereits in

Gemeinschaft mit Professor Sommer in Gießen mit Hilfe
von Meßinstrumenten festgestellt, daß Vorgänge elektri-
scher Natur (die ebenso wie solche magnetischer Natur
in den früheren Erklärungsversuchen eine Hauptrolle
gespielt haben) auch nicht das Mindeste mit der Wünschel-
rute-Wirkung zu tun haben. Fürstenau hat dann die

Tätigkeit der Rutengänger kritisch genau studiert und

selbst mit großem Erfolg praktische Versuche zum Auf-
suchen von unterirdischen Wasserläufen angestellt. Zunächst
wurde ermittelt, daß man zum Wassersuchen durchaus
nicht der gewöhnlich benützten Weidenrute bedarf, die

womöglich um Mitternacht bei Vollmond geschnitten

war; es kommt vielmehr darauf an, daß man Material
mit genügenden elastischen Eigenschaften, die gerade die

Weide in hohem Maße besitzt, verwendet. Die Wünschel-
rute hat eine gabelartige Form; die Hände greifen um
die beiden Gabelenden herum und biegen sie möglichst
weiter auseinander; das starke Ende der Gabel ist kurz

abgeschnitten und weist meistens nach außen, das heißt,

vom menschlichen Körper fort, es kann jedoch auch nach

innen weisen, was eine Sache der Gewohnheit ist. Pas-

sieren nun die Rutengänger, die in der Regel in einer

etwas gebeugten Haltung des Körpers gehen, eine Stelle,
unter der eine Wasserader fließt, so schlägt die Gabel

durch eine Drehung aus. Indem mehrere Stellen nach-

einander markiert werden, an denen die Ader gekreuzt

wird, kann man schließlich auch die Richtung der letztern

feststellen. Wie Fürstenau im weiteren Verlauf seiner

Versuche Heraussand, ist die Haltung der Rute in der

Hand immer derartig, daß die Rute eine möglichst starke

Neigung besitzt, sich nach unten oder nach oben zu drehen,

welche beiden Lager gegenüber der horizontalen Stellung
die stabileren sind. Die Vorrichtung befindet sich in der

Tat in einem Zustand labilen Gleichgewichts, und ganz

minimale Ursachen werden sie veranlassen, in die stabile

Lage überzugehen. Dies ist das eigentliche wesentliche

Moment, soweit die Wünschelrute allein in Betracht

kommt, wie wir gleich sehen werden. Fürstenau ent-

schied dann zunächst die wichtige Frage, ob die Wasser-

ader auf die Wünschelrute selbst oder aus den mensch-

lichen Organismus wirkt. Zu dem Zwecke wurde eine

Weidenrute in eine Haltevorrichtung so eingespannt, daß

die Verhältnisse ganz denen entsprachen, wie sie vor-

Handen sind, wenn man die Rute in der Hand hält.
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